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Als Ibn Saud in seinem Lande das Telephon einführen wollte, sträubten sich die Araber

gegen dieses Teufelswerk", erklärten aber auf ihres Königs Vorschlag, sich mit
der Neuerung abfinden zu wollen, falls der Draht auch Koransprüche durchlasse.

Und siehe, es ging
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Dr Veffer Hans isch schwerchrangg
im Schpifal gläge; me het bereits von
re Bluettransfusion brichtet. Di ganzi
Verwandtschaft het müesse zu dr Biuet-
gruppebeschtimmig atrabe. Dr Köbeli,
en achzäjeerige, schtramme Kärli, isch
as Einzigen in Froog cho; me het em
gseit, me tüeg em denn brichte, wenn
er müeh vo sym Bluef cho gee

Und richtig, e paar Taag druf hets
telifoniert, dä Jüngling sölli sofort in
Schpital cho. Deheim hän sem müessen
in e Neubau brichte, won er as Schlos-
serschtift gschafft het. Wien ers vernoo
het, isch er mit sym Welo abdampft, im
Uberchleid, wien er gsi isch, dr Schtadt
zue. Er isch gottlob no zu dr rächte Zyt
in Schpifal cho und dort hei sem denn
drei Dezi Bluet abzapft; er het ke Müxli
gmacht. Wos umme gsy isch, seif dr
Profässer zu dr Oberschweschter, si soll
däm junge Maa e rächte Gonjagg gee,
as er wider zu Chrefte chem. Aber die
het afo chifle: «Was, sone jungs Bürschfli
bruucht no ke Schnaps tringge, dä cha
jetz grad mit eus Zobe nee!» Seits und
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buggsiert dä Köbeli ine Zimmerli yne,
wo scho für d Schweschtere dr Tisch
deggt gsi isch. Dr Kaffihafe het scho
dämpft ufem Tisch wies Waldeburgerli.
Drnäben isch e wäärschaft Chörbli voll
Weggli Gipfel und Schwöbli parat
gsi. Er soll nummen unschiniert zue-
gryffe, het em d Schweschter no gseit
und isch wider use.

Dr Köbeli nif fuul und isch so rächt
vafferländisch drygchneut. Die schfrubi
Welofaart und die drei Dezi Bluet hein
em rächt Kooldampf gmacht. Ums Um-
meluege het er die zää Weggli im
Chörbli verdruggt gha. Won en andri
Schweschter dr Chopf yne gschtreggt
het, het si gseit: «Herrjee, s het jo keini
Weggli!» Und gschnäll het si däm
Köbeli no vieri gholt. Dä isch au mit dene
no fertig worde.

Und wo denn d Schweschtere hei
welle Zobe nee, hets keini Weggli mee
gha. Zerscht hei si se gsuecht wie lätz,
aber wo euse Köbeli gmergt het, um
was as got, het er gseit, är heig die
Weggli ggässe
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D Oberschweschter ischs gschnäll im
Profässer go mälde.

«Gseen dr jetz, e Gonjäggli wer
billiger cho!» het er gmacht und uf de
Schtoggzeen glachet.

Aber alli hei e Freud gha an däm
gsägneten Appetit vom Köbi. Dä isch
wider sym Neubau zue, wie wenn nüt
gsi wer. Und wos gege de Säggse gangen

isch, het er scho wider uf s Znachf-
ässe plangt

Wahre Begebenheit, erzählt von K. L.

Hie Basel hie Zürich

Wir Zürcher fahren mit dem Tram
zur Mustermesse in Basel. Der Wagen
ist überfüllt und schaukelt nach links
und rechts offenbar ein älteres
Modell. Schon ertönen die ersten Scherzworte

an die Adresse des Kondukteurs:
Seekrankheit, Landesmuseum, usw. usw.
Aber der Mann ist nicht auf den Kopf
gefallen und unter allgemeinem Hallo
tönt es zurück: «A der Muschtermäh in
Basel bruuche mir halt dr letschti Wage

das isch nit eso wi bi der Züka, wo
niemer gfaare isch!» Hamei
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